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ohne Rücksicht auf Nationalitäten, Konfes-
sionen oder Hautfarbe. 

Weitere W.: s. LČL; A. Nováková, J. E. W. Bibliogra-
fická příručka k jeho životu a dílu, 2002. 
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– C. Lolek, Průvodce kulturou Zábřeha, 1972, Nr. 1, 
S. 6f.; J. Drábek, in: Magazín 8, 1979, Nr. 11–12, S. 46; 
M. Horský, in: Západ 3, 1981, Nr. 1, S. 14f.; Listy 19, 
1989, Nr. 1, S. 60f.; P. Voda, Česká literatura, 1990, 
S. 158; R. Krejčí, in: J. W., Cesta kolem světa 1893–98, 
1997, S. 11ff., 51ff., 67ff.; Čtení o neobyčejných cestách 
J. Eskymo W., ed. S. Morávková – A. Nováková, 2003 
(m. B.); M. Huvar, in: J. W., Hrdinové Ledového moře, 
2004 (m. B.); M. Strouhal, Svoboda pod bodem mrazu. 
Příběhy a záhady, které zanechal největší český polárník 
J. E. W., 2. erw. Aufl. 2014 (m. B.). 

(V. Petrbok) 

Wenckebach Karel Frederik, Internist. 
Geb. Im Haag (Den Haag, NL), 24. 3. 
1864; gest. Wien, 11. 11. 1940; evang. HB. 
– Sohn des Telegraphenleitungsverlegers 
Eduard W. (1813–1874) und der Maria W., 
geb. Cornelissen, Bruder des Illustrators 
und Malers Willem Reymert Ludwig W. 
(1860–1937) und des Dir. der Dutch Iron-
works in IJmuiden Henri Johan Eduard W. 
(1861–1924), Vater des Malers und Bild-
hauers Oswald W. (1895–1962); verheiratet 
mit Catharina W., geb. Henny. – Nach 
Besuch des Gymn. in Utrecht stud. W. ab 
1881 Zool. und dann Med. an der dortigen 
Univ., u. a. bei dem Physiologen Theodor 
Wilhelm Engelmann; 1888 Dr. med. Zu-
nächst vertiefte er seine Ausbildung an den 
Inst. für Zool., Pathol. und Anatomie, wech-
selte aber aufgrund seiner Farbenblindheit 
in die Physiol. Ab 1891 praktizierte er als 
Landarzt in Heerlen. 1896 kehrte er an die 
Univ. Utrecht zurück. 1901 folgte er einem 
Ruf als o. Prof. für Innere Medizin an die 
Univ. Groningen, 1911–14 wirkte er in glei-
cher Eigenschaft an der Univ. Straßburg. 
1914 wurde er zum o. Prof. der speziellen 
med. Pathol. und Therapie sowie zum Vor-
stand der I. Med. Klinik an die Univ. Wien 
berufen. 1929 trat er i. d. R. W. zählte zu 
den ersten Klinikern, die sich auf Kardiol. 
spezialisierten. 1896 begann er sich intensiv 
mit Herzrhythmusstörungen auseinanderzu-
setzen. 1903 entstand eines seiner wich-
tigsten Werke, „Die Arythmie als Ausdruck 
bestimmter Funktionsstörungen des Her-
zens“ (engl. 1904). Zudem beschrieb er 
1903/04 als einer der Ersten die Behand-
lung von Vorhofflimmern mittels Chinin. 
1906 gelang ihm die Beschreibung des nach 
ihm benannten W.-Bündels, eines medianen 
Bündels des konduktiven Systems des Her-
zens, das vom Atrioventrikulären Knoten 

wegführt. 1914 erschien sein Standardwerk 
„Die unregelmässige Herztätigkeit und ihre 
klinische Bedeutung“. In Wien befasste 
sich W. v. a. mit patholog. Veränderungen 
der Herzaktivität bei Soldaten. In seiner 
Pension reiste er nach Indien, um die Man-
gelkrankheit Beriberi sowie die Auswirkun-
gen von Vitamin B1 auf das Herz zu erfor-
schen. Daraus entstand 1934 sein Werk 
„Das Beriberi-Herz“. Mit seinen Schülern 
→Wilhelm Falta und Nikolaus Jagić gab er 
ab 1920 das „Wiener Archiv für innere Me-
dizin“ heraus. Sozial engag., mobilisierte er 
während der Hungersnot 1919 international 
Philanthropen, um die Versorgung der Wr. 
Spitäler mit Lebensmitteln zu organisieren. 
Außerdem veranlasste er den Import von 
Lebertran zur Behandlung an Rachitis lei-
dender Kinder. 1920 erwarb er sich zudem 
große Verdienste bei der Unterbringung des 
Inst. für Geschichte der Med. der Univ. 
Wien im Josephinum. 1917 erhielt W. das 
Komturkreuz des Franz Joseph-Ordens mit 
der Kriegsdekoration, 1929 das große Eh-
renzeichen für Verdienste um die Republik 
Österr., 1931 den St. Sava-Orden I. Kl. 1921 
wurde HR W. zum k. M. der Österr. Akad. 
der Wiss. in Wien, 1925 zum Mitgl. der Dt. 
Akad. der Naturforscher Leopoldina ge-
wählt. 
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(G. Vavra) 

Wenckheim (Wenkheim) Béla Baron, 
Politiker. Geb. Pest (Budapest, H), 16. 2. 
1811; gest. Budapest (H), 7. 7. 1879; röm.-
kath. – Spross einer ursprüngl. aus Franken 
stammenden Adelsfamilie. Enkel des k. 
FML Franz Xaver Baron W. (geb. 1736; 
gefallen 1794 in der Schlacht bei Courtrai, 
B), der 1776 den österr. Frh.stand und 1781 
das ung. Indigenat mit Baronat erhielt, Sohn 
von József Baron W. (s. u.) und dessen 
Ehefrau Terézia Baronin W., geb. Barones-
se Orczy v. Orczi; ledig. – W. besuchte das 
Piaristengymn. in Pest, stud. bis 1827 ebd. 
Jus und absolv. anschließend ein Praktikum 

Wenckebach Wenckheim


